
Zeitschrift: Heimatschutz = Patrimoine

Herausgeber: Schweizer Heimatschutz

Band: 17 (1922)

Heft: 4

Artikel: Wettbewerb Telephonmasten

Autor: A.W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-172052

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-172052
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Bäume wurden erst im April 1917 gepflanzt; das Bild zeigt, wie prächtig sich
Kugelakazien als Alleebäume entwickeln, wenn man sie in Ruhe gedeihen lässt. Als
kleinkronige Bäume, zur Bepflanzung städtischer Strassen, wo infolge der Hartbeläge
wie Teer, Makadam und Asphalt die ungünstigsten Vegetationsverhältnisse geschaffen
sind, können wir die Robinia pseud, inermis nicht entbehren. Die Stämme sind gegen
Pferdefrass, Anfahren und andere Beschädigungen nicht so empfindlich wie diejenigen
anderer Baumarten. Vor dem Aarhof im Marzili steht eine Reihe Bessons Akazien oder
die alte dornige Kugelform ; daneben steht auf dem gleichen Bilde in
unverfälschtem Zustande eine gewöhnliche Akazie. Abb. 7.

Unser Leidwesen beginnt bei der Betrachtung eines freistehenden Baumes im
Garten des Polizeipostens an der Mittelstrasse. Hier hat ein Polizist eine Kugelakazie

unbarmherzig geköpft. Abb. 9. Aber auch harmlosere Bürger leisten solche
Scharfrichterarbeit, denn die Kugelakazie schneidet man ja überall nach dem
gleichen Schema. Die Alleebäume längs der sonnigen Landstrasse nach der
Felsenau werden jeden Winter zum Skelett zusammengehauen. Sind denn eigentlich
diese Bäume als Schattenspender oder zur Verschönerung des Strassenbildes da?
Mit einem solchen rabiaten Baumschnitt wird der Zweck eines Alleebaumes nie
erreicht. Abb. 12.

Unsere Bäume sollen aber nicht nur die Gärten, Strassen und öffentlichen
Plätze beleben und verschönern, sie sind auch die natürlichen Begleiter der
Architektur. Wie öde und trostlos ein Gebäude erscheint, wenn eine passende
Baumpflanzung vor der Hausfassade fehlt, beweist uns die letzte photographische
Aufnahme. Abb. 13. Selbst das fabrikmässige staatliche Gebäude würde etwelchen
Reiz gewinnen, wenn das Beschneiden der Bäume und Hecken unterlassen oder in
anderer Weise ausgeführt würde. Die Zeichnung von Herrn Architekt Neeser
zeigt, welch harmonisches Zusammenspiel zwischen Architektur und Baumwuchs
an diesem Ort erreicht werden könnte. Abb. 14.

Es ist eine durchaus irrige Annahme, dass ein regelmässiges Schneiden zur
Erhaltung der eigentümlichen Form des Akazienbaumes nötig sei ; ein häufiger
Schnitt erzeugt im Gegenteil sehr leicht unreifes Holz, das im Winter erfriert,
und bei öfterer Wiederholung wird dadurch der Lebensdauer des Baumes ein
vorzeitiges Ende gesetzt. Nach meinen Beobachtungen ist ein Zurückschneiden
oder eine Verstümmelung der Akazienbäume gar nicht nötig. In den meisten
Fällen genügt ein Auslichten der Baumkronen. Bei der grossen Auswahl von
Akaziensorten kann für den kleinsten Vorgarten wie für den grossen Park der
passende Baum gefunden werden, der sich dann frei und ohne Schnitt freudig
entwickeln kann.

WETTBEWERB TELEPHONMASTEN.
Im Herbst vorigen Jahres hat sich die Schweizerische Vereinigung für Heimatschutz

finanziell beteiligt an dem Wettbewerb für Telephon mästen, der von der
Zentralkommission der Gewerbemuseen Zürich und Winterthur durchgeführt wurde.
Als Gegenleistung für die finanzielle Unterstützung wurde uns das Recht
eingeräumt, einen Vertreter in die Jury zu stellen und die prämiierten Entwürfe in
unserer Zeitschrift veröffentlichen zu dürfen.

Bei diesem Wettbewerb handelt es sich um sog. Kabelsäulen mit zirka 20
Leitungsanschlüssen. Die Telephondrähte sind von der Zentrale aus unterirdisch
gelegt bis zur Kabelsäule, steigen dann im Innern derselben zu dem Isolatoren-
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öäume wurden erst im /Xpril 1917 gepflanzt; ciss öild zeigt, wie präcktig sicK
Kugelakazien als ^lleebäume entwickeln, wenn man sie in puke gedeiken Iässt. ^ls
KieinKronige öäume, zur öepklanzung städtiscker Strassen, w« infolge cier rlartbeläge
wie l'eer, ivlakadam uncl ^spbalt ciie ungünstigsten Vegetationsverkältnisse gesckakken
sinci, Können wir ciie pobinia pseud. inermis nicnt entbekren. Die Stamme sinci gegen
pferdefrass, ^nkakren unci andere öesckädigungen nickt sc> empkindlick wie diejenigen
anderer IZaumarten. Vor dem ^arkok im IVlarzili stekt eine Heike öessons Akazien «der
die alte dornige Kugelkorm; daneben stekt auk dem gieicken öilde in unver-
taiscktem Zustande eine gewöknlicke Akazie, ^bb. 7.

I_Inser Leidwesen beginnt bei der öetracktung eines freistekenden ösumes im
(Zarten des Polizeipostens an der iVlittelstrasse. btier Kat ein Polizist eine Kugel-
akazie unbarmberzig geköpkt. ^bb. 9. ^ber aucb Karmlosere öürger leisten soicke
ScKsrkricKterarbeit, denn die KugelaKazie sckneidet man ja überall nacK dem
gieicken ScKema. Oie ^lleebäume längs der sonnigen landstrasse nacb der
pelsenau werden jeden Vt/inter zum Skelett zusammengebauen. Sind denn eigentiick
diese öäume als ScKattenspender «der zur VerscKönerung des Strassenbilcies da?
ivlit einem solcken rabiaten öaumscknitt wird der Z^wecK eines ^»eebaumes nie
erreickt. ^bb. 12.

l_Insere öäume sollen aber nickt nur die (Zärten, Strassen und öktentiicken
Plätze beleben und versckönern, sie sind auck die natürlicken öegieiter der
ArcKiteKtur. V/ie öde und trostlos ein (Zebäucie erscbeint, wenn eine passende
öaumpkianzung vor der btauskassade keKIt, beweist uns die letzte pkot«grapkiscke
^uknakme. ^bb. 13. Selbst das kabrikmässige staatiicke (Zebäude würde etweicken
Heiz gewinnen, wenn das öesckneiden der öäume und blecken unterlassen oder in
anderer Vt/eise ausgeiükrt würde. Oie ^eictmung von Herrn ArcKiteKt IVeeser

zeigt, weick KarmoniscKes z^usammenspiel zwiscken ArcKiteKtur und öaumwucks
an diesem Ort erreickt werden Könnte, ^bb. 14.

Us ist eine durckaus irrige ^nnakme, dass ein regelmässiges ScKneiden zur
Erkaltung der eigentümiicken porm des ^Kazienbaumes nötig sei; ein Käukiger
ScKnitt erzeugt im (Zegenteil sekr leickt unreikes bloiz, das im VVinter erkriert,
und bei ökterer Vl/iederKoiung wird dadurck der Lebensdauer des öaumes ein
vorzeitiges linde gesetzt. i>IäcK meinen öeobacktungen ist ein ?urücksctmeiden
«der eine Verstümmelung der ^Kszienbäume gar nickt nötig. In den meisten
fällen genügt ein «r^ Za«m^w«e«. öei der grossen ^uswaKI von
^Kaziensorten Kann kür den Kleinsten Vorgarten wie kür den grossen park der
passende öaum gefunden werden, der sicK dann krei und «Kne ScKnitt freudig
entwickeln Kann.

Im bierbst vorigen Labres Kst sicb die Sckweizeriscke Vereinigung für bieimat-
sckutz finanziell beteiligt an dem Wettbewerb für l'eiepkonmästen, der von der
^entralkommission der (Zewerbemuseen XüricK und Vt/intertKur durckgekükrt wurde.
^Is (Zegenleistung für die finanzielle Unterstützung wurde uns das pecbt einge-
räumt, einen Vertreter in die )urv zu stellen und die prämiierten Entwürfe in
unserer z^eitsckrift verökfentiicken zu dürken.

öe! diesem Vc7ettbewerb bändelt es sicK um sog. Kabelsäulen mit zirka 20
leitungsansckiüssen. Oie l'elepkondräkte sind von der Zentrale aus unterirdisck
gelegt bis zur Kabelsäule, steigen dann im Innern derselben zu dem Isolatoren-
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korb am obern Ende der Säule und
treten dort ins Freie, um nach allen vier
Seiten den im Umkreise liegenden
Abonnenten zugeführt zu werden. Einen
solchen, bisher gebräuchlichen Telephonmast

zeigt Abb. 15. Das unbefriedigende
Aussehen dieser Kabelsäule, namentlich
des Isolatorenkorbes, kommt auf der
Abbildung nicht recht zur Geltung. In
Wirklichkeit ist der Mastkorb ein schwerfälliges

Gebilde, das wohl praktisch sein
kann, aber unschön ist. Es musste reizen,
für diese schwerfällige Form etwas
Besseres zu finden. Die Beteiligung am
Wettbewerb war in der Tat eine rege;
es sind von 94 Bewerbern 120 Entwürfe
eingegangen.

Am 9. November 1921 tagte die Jury
im Kunstgewerbemuseum in Zürich. Es
wurden 3 Projekte im ersten Rang mit
je 500 Fr., 7 im zweiten Rang mit je
300 Fr. und 6 im dritten Rang mit je
150 Fr. prämiiert.

Neben vielen guten Arbeiten sind
solche eingetroffen, die wenig Verständnis
für Materialbehandlung zeigen und wenig
Kunstempfinden verraten. Abgedroschene
ornamentale Formen wurden verwendet, zu wenig Einfachheit in die Linienführung
gelegt, so dass dieser nüchterne technische Gegenstand ein spielerisches oder
gespreiztes Aussehen erhielt. An der Säule war nicht viel zu ändern. Wir sehen
denn auch überall diese entweder als Gittermast oder dann als geschlossene,
konische Form ausgebildet. Das letztere dürfte technisch schwierig herzustellen
sein und das Besteigen der Säule, was für das Montieren und die Reparaturen
notwendig ist, fast unmöglich machen. Der Isolatoren- oder Verteilungskorb wurde
bei den meisten Projekten Iaternenförmig ausgebildet, mit oder ohne Schutzdach
am obern Ende, oder dann in der Form einer Ähre, deren Früchte sich wagrecht
nach den vier Himmelsrichtungen verteilen. (Abb. 16 Fig. 7.)

Die drei im ersten Rang stehenden Projekte sind auf Abb. 16 Fig. 1 (Jos.
Kaufmann, Architekt, Zürich), Fig. 2 (Karl Fielbock, Elektrotechniker, Rorschach)
und Fig. 3 (E. Kaufmann, Bautechniker, Winterthur). Die übrigen Figuren stehen
im zweiten und dritten Rang. Es wäre wünschenswert gewesen, von jedem
Teilnehmer neben der geometrischen eine perspektivische Ansicht zu verlangen. Erst
in der perspektivischen Ansicht kann man die Wirkung des Mastkorbes richtig
beurteilen. Mancher Zeichner wäre erstaunt, zu sehen, welch schwerfälligen
Eindruck seine Lösung macht, wenn er sie in die Perspektive bringt. Da dies aber
nicht verlangt wurde, müssen wir uns bei den meisten Lösungen mit der
geometrischen Ansicht begnügen.

Einer eigenartigen Lösung begegnen wir bei dem Projekt von Heibock, Abb.
16, Fig. 2. Die Wiedergabe ist durch die Verkleinerung sehr undeutlich geworden.

Abb. 15. Gegenwärtig gebräuchlicher Telephonmast.
— Fig. 15. Mâts téléphoniques actuellement

en usage.
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Korb sm obern rinde der Säule und
treten dort ins freie, um nscb allen vier
Leiten den im Umkreise liegenden ^bon-
nenten zugetukrt zu werden, tiinen
solcken, Kisker gebräuckiicken leiepkon-
mast zeigt ^bb. 15. Das unbekriedigende
iXusseKen dieser Kabelsäule, namentlick
des lsolstorenkorbes, Kommt auk der
Abbildung nickt reckt zur (Zeltung. In
Vi/irKIicKKeit ist der lviastkorb ein sckwer-
källiges (Zebilde, das wobl praktisck sein
Kann, aber unsckön ist. Iis musste reizen,
kür diese sckwerkällige form etwas
lZesseres zu finden. Oie Beteiligung am
V/ettbewerb war in der lat eine rege;
es sind von 94 Bewerbern 120 lintwürke
eingegangen.

^m 9. I>Iovember l92l tagte die )urv
im Kunstgewerbemuseum in türicb. fs
wurden 3 Projekte im ersten Hang mit
je 500 fr., 7 im zweiten Hang mit je
3öl) fr. und 6 im dritten Hang mit je
l5l) fr. prämiiert.

Illeben vielen guten Arbeiten sind
solcke eingetroffen, die wenig Verstäncinis
für iviateriälbekandlung zeigen und wenig
Kunstempfinden verraten, ^bgedroscbene
ornamentale formen wurden verwendet, zu wenig liinkacKKeit in die LinientuKrung
gelegt, so dass dieser nückterne teckniscke (Zegenstand ein spieierisckes «der ge-
spreiztes ^usseken erkielt. ^n der Säuie war nickt viel zu ändern. V>7ir seken
denn auck überall diese entweder als (Zittermast «der dann als gescblossene,
KoniscKe form ausgebildet. Oas letztere dürkte tecknisck sckwierig Kerzusteilen
sein und das Zesteigen der Säule, was kür dss ivlontieren und die peparaturen
notwendig ist, fast unmögiick macKen. Oer Isolatoren- «der Verteilungskorb wurde
bei den meisten Projekten laternenförmig ausgebildet, mit oder okne ScKutzdacK

am «Kern rinde, oder dann in der form einer ^Kre, deren frückte sicK wsgreckt
nacK den vier flimmelsricktungen verteilen, t^bb. l6 fig. 7.)

Oie drei im ersten Hang stekenden Projekte sind suk ^bb. 16 fig. I (j>os.

Kaufmann, ArcKiteKt, XüricK), fig. 2 (Karl lielbock, flektroteckniker, HorscKscK)
und fig. 3 (f. Kaufmann, LautecKniKer, Vt/intertKur). Oie übrigen figuren steken
im zweiten und dritten Hang, fs wäre wünsckenswert gewesen, von jedem l'eii-
nekmer neben der geometriscken eine perspektiviscke ^nsickt zu verlangen, birst
in der perspektiviscke« ^nsickt Kann man die Vi/irKung des ivtastkorbes ricktig
beurteilen. iVlancKer zleickner wäre erstaunt, zu seken, welck sckwerkälligen fin-
druck seine Lösung mackt, wenn er sie in die Perspektive bringt. Oa dies aber
nickt verlangt wurde, müssen wir uns bei den meisten Lösungen mit der geo-
metriscKen ^nsickt begnügen.

riiner eigenartigen Lösung begegnen wir bei dem Projekt von ttelbock, ^bb.
16, fig. 2. Oie V/iedergsbe ist durck die Verkleinerung sekr undeutlick geworden.
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Abb. ly. Projekte aus dem zweiten und dritten Rang. — Fig. ij. Exemples de projets classés aux
second et troisième rangs.
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Wir bringen daher in Abb. 18 eine grössere Ansicht des Isolatorenkorbes. Die
Isolatoren sind in rechteckigen, unten offenen Metallgehäusen untergebracht, was
die Schnittzeichnungen in Fig. 2 veranschaulichen. Durch die Isolatoren geht ein
Messingbolzen, der unter der Verschalung herausragt und den Leitungsdraht am
untern Ende aufnimmt. Fig. 3 zeigt einen wagrechten Schnitt durch die Kabelsäule

auf der Höhe des Isolatorenkorbes. Die rechteckigen, nach den vier Seiten
abstehenden Anhängsel sind die Isolatorenbehälter; die punktierten Kreise
bezeichnen die Anordnung der Isolatoren von oben gesehen, und die Pfeile bedeuten
die Richtungen der Leitungsdrähte.

Nach Ansicht der Jury ist diese Arbeit eine originelle, sachliche Lösung,
die ohne Schmuck und Zier rein dem Zweck entspricht. Die Erscheinungsform
ist sehr günstig, da sie gedrängt und schlank ist. Trotzdem befriedigte aber das

Projekt nicht restlos, weil die Masse der Abstände zwischen den Isolatoren etwas
zu klein sind. Ob es möglich sein wird, diese Masse zu vergrössern, ohne die
geschlossene Gesamtwirkung zu zerstören, ist noch eine ungelöste Frage.

Aber auch die andern zwei im ersten Rang stehenden Arbeiten sind gute,
einfache Lösungen. Jedenfalls ist beinahe alles, was wir in diesen Abbildungen bringen,
bedeutend besser als die offizielle Kabelsäule, und wir wünschen, dass mit Hilfe
dieser Projekte die schweizerische Telegraphenverwaltung für ihre Telephonsäule
eine Form finden möge, die praktisch und schön zugleich ist. A. W.

MITTEILUNGEN J
Neue zürcherische Verordnung über den

«Pflanzenschutz. Auf den Antrag der
Natur- und Heimatschlitzkommission und
gemäss ihren Vorschlägen erliess der'Regie-
rungsrat des Kantons Zürich am 29. Januar
1921 eine neue Pflanzenschutzverordnung.
Sie ist inzwischen veröffentlicht worden und
in Kraft getreten. Darnach ist nun nicht
mehr nur das „Ausgraben, Ausreissen, sowie
das Pflücken für den Verkauf" bestimmter,
„wildwachsender und in ihrem Bestände
gefährdeter" Pflanzen untersagt, sondern das
„Einsammeln, Feilbieten und Versenden, der
Kauf und Verkauf" dieser Pflanzen, und
zwar ,,mit oder ohne Wurzeln". Zu den so
geschützten Pflanzen gehören die Alpenrosen
(ferrugineum und hirsutum), die Aurikel,
das doldige Winterlieb, der gelbe Enzian,
der stengellose blaue, grossblumige Enzian
(Clusii und G. Kochiana), die Feuerlilie, die
im Kanton Zürich leider nur noch äusserst
selten wild wächst, der Frauenschuh, auf
den jedes Frühjahr wahrhaftige Raubzüge
veranstaltet wurden und der deshalb ebenfalls

schon überaus selten geworden ist, die
Insektenorchis, das Männertreu (Bränderli),
die Seerosen (Nymphaea alba sowie Nuphar
luteum und pumilum), und neuerdings der
Türkenbund (Lilium Martagon), der letztes
Jahr noch korbweise auf den Markt an der

Bahnhofstrasse in Zürich gebracht worden
war, trotzdem seine Bestände seit Jahr und
Tag arg im Abnehmen begriffen sind.

Nicht gesagt ist in der Verordnung, dass
der Kauf und Verkauf dieser Pflanzen nur
dann verboten sein soll, wenn die geschützten
Pflanzen im Kanton Zürich wildgewachsen
seien. Edelweiss, Alpenaster und Cyclamen
dürfen ja auch im Kanton Zürich schon seit
1909 nicht mehr feilgeboten werden, obgleich
sie im Kanton Zürich gar nicht vorkommen.
Sie sind hier schlechthin res extra commercium.
Die neue Verordnung hat dieses Verkaufsverbot

natürlich bestätigt. Nun ist der Text
des Hauptartikels der Verordnung aber gerade
deshalb geändert und erweitert worden, damit
in Zukunft auch die andern geschützten
Pflanzen, wie z. B. der stengellose blaue,
grossblumige Enzian im Kanton schlechtweg nicht
mehr gehandelt werden dürfen; also auch
dann nicht, wenn sie ausserhalb des Kantons
wildgewachsen wären. Alle geschützten Pflanzen

sollten gewissermassen zu res extra
commercium erklärt werden. Das war der Sinn und
der Zweck der Revision. Von Bedeutung ist
das deshalb, weil die Blumengeschäfte der
Stadt Zürich bis anhin alljährlich einen
schwunghaften Handel beispielsweise gerade
mit Gentiana Clusii trieben, die in grossen
und kleinen Körben und Kränzen dicht
zusammengedrängt eine gesuchte Attraktion
der Schaufenster bilden. Diese Gentiana
Clusii wird in den Kantonen Graubünden
und Tessin "und in Italien wucherisch gesammelt

und hierher importiert. Artikel 1 der
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Vt/ir bringen daber in Abb. 18 eine grössere Ansicbt cies Is«lat«renKorbes. Oie
Isolatoren sinci in reebteeicigen, unten otkenen ivletallgekäusen untergebracbt, was
ciie LcKnittzeicKnungen in fig. 2 veransckaulicben. OurcK ciie Isolatoren gebt ein
Ivlessingboizen, der unter cier VerscKalung Kerausragt unci cien Leitungsdrakt am
untern fnde aufnimmt, fig. 3 zeigt einen wsgreckten ScKnitt ciurck ciie Kabel-
säule auk cler blöke cles Isolatorenkorbes. Oie recktecicigen, nacK cien vier Leiten
abstekencien AnKängsel sinci ciie IsolätorenbeKälter; ciie punktierten Kreise be-
zeicknen clie Anordnung cier Isolatoren von «ben geseken, uncl ciie pkeiie bedeuten
die HicKtungen der LeitungsdräKte.

I>IacK AnsicKt der lurv ist diese Arbeit eine originelle, sacklicke Lösung,
die «Kne LcKmucK und z^ier rein dem ZlwecK entsprickt. Oie frsckeinungskorm
ist sekr günstig, da sie gedrängt und sckiank ist. l/rotzdem befriedigte aber das

Projekt nickt restlos, weil die ivlasse der Abstände zwiscken den Isolatoren etwas
zu Klein sind. Ob es möglick sein wird, diese ivlasse zu vergrössern, okne die
gescklossene Oesamtwirkung zu zerstören, ist nocK eine ungelöste frage.

Aber auck die andern zwei im ersten Hang stekenden Arbeiten sind gute, ein-
facke Lösungen, jedenfalls ist beinake alles, was wir in diesen Abbildungen bringen,
bedeutend besser als die offizielle Kabelsäule, und wir wünscken, dass mit Hilfe
dieser Projekte die sckweizeriscke 1'eIegrapKenverwaitung kür ikre l'elepkonsäule
eine form finden möge, die praktisck und sckön zugieick ist. >L lt^.

>

Keue zürcnerisctie Verordnung über cken

psisrizensenutz. Aut clen Antrag cler
Kstur- uncl lleimatscbut^Kommission uncl
gemäss ibren VorscKIagen eriiess äer'tZegie-
rungsrst cies Kantons Türicb sm 29. Januar
1921 eine neue ptlan^enöckutsiveroränung,
Lie ist in?wiscken veröitentiickt worcien uncl
in Kratt getreten. OsrnacK ist nun nicbt
mebr nur ciss „Ausgraben, Ausreissen, sowie
ciss ptiücken tiir cien Vertraut" bestimmter,
,,wiläwscksenäer unci in ibrem Sestanäe ge-
tskrcieter" ptianzen untersagt, sonciern ciss

,,L/m«mme/n, r^ettb/e/en unci Versenden, cker

Xau/ unct Verbau/" ciieser ptlsnzen, unci
?wsr ,,m/^ «cker s/!ne iVuM/n". Tu äen so
gesckützten ptlsnzien geKören ciie Alpenrosen
(terrugineurn unci birsutum), äie AuriKel,
äss äolciige Winterlieb, äer gelbe iZnzisn,
äer stengellose blaue, grossblumige IZnzian
(Olusii unä tl. KocKians), äie k^euerlilie, äie
im Kanton Türicb leiäer nur nocb äusserst
selten wiici wäckst, äer I^rauenscKuK, aut
äen zeäes I^rUKjaKr wskrkattige kZaubzüge
veranstaltet wuräen unä äer äesbald eben-
tsiis scbon Überaus selten geworäen ist, äie
InseKtenorcbis, äss iVlännertreu (Lränäerli),
äie Seerosen (I^vmpKaes alba sowie IVupKar
luteum unä pumilurn), unä neueräings äer
T'ür/cendunct (Milium IViartsgon), äer letztes
lskr nocb Kordweise sut äen iVisrKt sn äer

kZsKnbotstrasse in Surick gebrscbt woräen
wsr, trot^äem seine IZestänäe seit ^sbr unä
l'ag arg im Adnebmen begritten sinä.

IXicKt gesagt ist in äer Veroränung, ässs
äer Kaut unä Verkaut äieser ptianzen nur
äsnn verboten sein so!!, wenn äie gescKUtzten
ptlsnzen im Ksnton Türicb wilägewscksen
seien. IZäelweiss, Alpenaster unä Ovclsmen
äürten ja sucb im Kanton Türicb scbon seit
1999 nicbt mebr teilgeboten weräen, obgieicn
sie im Ksnton Türicb gsr nicbt vorkommen.
Lie sinä Kier 5c/!/ec/!//u'n res ex/ra commercium.
Oie neue Veroränung bst äieses Verkaufs-
verbot nstürlicK bestätigt, !Vun ist äer l'ext
äes blauptartikels äer Veroränung sder geracle
äesksid geänciert unä erweitert woräen, äsmit
in TuKuntt suck äie anäern gescKUtzten
ptlanzen, wie z. IZ. äer «/engettose b/aue, gros«-
b/umige ^n?/an im Ksnton scKIecbtweg nickt
mekr gensncielt weräen äürten; als« sucb
äsnn nickt, wenn sie susserksib cies Kantons
wiiclgewacbsen wären. Alle gescKUtzten ptlsn-
zen sollten gewisserrnassen zu res extra com-
mercium erklärt weräen. Das war äer Linn unä
äer TwecK äer tZevision. Von IZeäeutung ist
äas äeskalb, weil äie SiumengescKätte äer
Ltsät Türicb bis snbin allMKrlicK einen
sckwungbatten l-isnäel beispielsweise gersäe
mit dientisna Olusii trieben, äie in grossen
unä Kleinen Körben unä Kränzen clickt zu-
ssmmengeärsngt eine gesuckte Attraktion
äer LcKautenster biläen. Oiese (Zentisna
Olusii wirä in äen Kantonen lZrsudünäen
unä l'essin "unä in Italien tvuc/ier/sc/i gesam-
melt unä bierber importiert. Artikel l äer
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